
männlich-weiblicher ZU: un: Beschreibungen
herauszuführen vermöchte.Feministische theologische

Dieses Dılemma beschreibt die ıtalienischeÜberlegungen Femuinistıin Rossanda als eın chronisches
Schwanken 7wischen Zzwe!l Versuchungen, «auf
der eiınen Seite die Suche nach eiıner Identität iın
jener abgesonderten Sphäre, die den Frauen aut-
CZWUNSCH worden ist, die aber se1it Jahrtausen-
den ıhren gelebten Alltag ausmacht nämlıch 1im
Reich der Aftektivıtät, der Körperlichkeıit, der
Gefühle, der Gewaltlosigkeit, der Sanftheıt, der
Schönheıt, der täglıchen Reaffirmation des ces
bens, bıs hın 0N Verherrlichung der weıblichen
Sexualıtät als der ach Zarten, dıffusen, fließen-
den, rezeptiven und Z Wiederentdeckung derHedwig Meyer-Wiılmes Mutterrolle als Schicksal. Auf der anderen Seite
die heftige Ablehnung dieser Identifikation, weıl

Dıie Natur der rau und S$1e 1ın jedem Fall; aufgezwungen oder gefordert,
als Projektion der Identität des anderen entsteht,weıbliche Identität als komplementäres Trugbild der männlichen

Theologische Legıtımationen und Sexualıtät»”?. och 1er ensteht die bange Frage,
WI1e€e sıch Weiblichkeit enn 1U  — bestimmen laßt,teministische Anftragen ll S1e AdaUuss dem Status des «Nıcht»-«Antı»-Seıins
heraus. «Weiblichkeit» auf den Begriff brin-
sCH gleicht eiınem Gang durchs Spiegelkabinett,

«Auch e1InNe eingeschränkte Exıistenz Afst sıch der mehr ber maännlıiche Projektionen VO
dehnen hıs ıhren Rändern, die morher Weiblichkeit A41l5 Tageslıcht bringt, als da{fß CT das
sıchtbar siınd. Nur das, wofdÜr IDLV heine Sınne Weiıbliche benennen vermöchte.
haben, 1SE UNS meryloren.« Im Kontext dieses Hefttes haben WIr CS mıtChristal olf Z7Wel Aspekten der Ideologie VO  z der Natur des

Weıblichen tun:! der Projektion des «Ande-
Ausgangspunkt teministischer Kritik durch die auf die rau als das Minderwertige, W 45 1m
Frauenbewegung stellt die Entlarvung des « My— tolgenden anhand der Argumentationslinie VO
thos Frau» als Inszenierung des Patriarchats der «besonderen Bestimmung der Frau» Cbzw als Projektion männlicher Wünsche dar! tührt werden soll, SOWIe mıt dem Aspekt der
Dıiese Oorm größtenteils ideologiekritischer konkreten Ausbeutung VO Frauen durch
Abwehr eiınes VO annern bestimmten Bıldes die Struktur rollenspezifischer Arbeitsverteilung
der Trau vereınt dıe Analyse VO Theologinnen, un! Geringschätzung weıblicher Arbeitsberei-
Pädagoginnen, Sozi0loginnen, Psychologinnen, che Die ede VO  $ der «Natur der Frau», VeEeI-
Hıstorikerinnen und Lıteraturwissenschaftlerin- bunden mıt dem 1InweIls auf ıhre potentiellenen?. SO machten die italıenischen Frauen 1in den Gebärfähigkeit, dient auch noch heute dazu, die
50er Jahren die Straßen mıt den Slogan unsıicher: geschlechtliche Arbeıitsteilung forciıeren,
«Keıine Huren und keine Madonnen mehr Frauen von dem Grundrecht autf Arbeit Uu-
endlich sınd WIr Frauen»  3  9 Theologinnen VeTI- schließen SOWIeEe iıhnen den Zugang gesell-wahrten sıch das 1n der christlichen An- schaftlich wichtigen Posıtionen VEISPCITCNH.
thropologie tradierte Biılder-reservoir «zwıschen Dı1e ökonomische Struktur VO  _ Frauenarbeiıit 1sSt
Eva und arıa». Diese «iıkonoklastische» Kritik somıt eın Element des Systems, welches der
mündet eın in die Diskussion eiınen Sex1smus- bzw Patriarchatskritik feministischer
Beritt VO  - VWeıblichkeit*, der dıe Erfahrungen Theologinnen anheimtällt®.
und Erkenntnisse eines teministischen Stand- Ich werde mich ın meınen Ausführungen auf
punktes ratıfızıeren vermöchte. Diese Dıs- den ideologischen Aspekt der Sexismuskriutik
kussıon scheint mır jedoch eher eın Dıiılemma beschränken, konkret päpstliche und theo-
dokumentieren, als dafß S1e AaUS den Irrungen logıische Stellungnahmen, die eiıne Wesensbe-
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stımmung der al vornehmen, darzustellen In dem apostolischen Schreiben «Familıarıs
versuchen. Consortio» von Papst Johannes Paul I8l VO

Um den/die Leser/ın nıcht 11UTr mit Bekanntem November 1981 kommt die Vorstellung eıner
langweılen, möchte iıch diesen Stellungnah- gleichwertigen Verschiedenheıt noch stärker

INCN die Bewertung eınes kürzlich VO  a Kardinal ZU Tragen: «Für die Trau 1sSt VOTLr allem
AI Sımonıis erschienen Artıkels hıinzufügen, betonen, dafß S1e gleiche Würde un! Verantwor-
anhand dessen sıch sehr deutlich eın Grundmu- tLung WwW1e der Mannn besıtzt. Diese Gleichwertig-
ster patrıarchaler Anthropologie un: Theologie eıt kommt in einzıgartıger Weıse ZUr Geltung in
überhaupt herausdestillieren laßt! Dıiese Darle- der gegenseıtigen Selbsthingabe den andern
SUNsSCH möchte ıch mıt Vorstellungen feministi- un: 1in der gemeiınsamen Hıngabe die Kınder,
scher Theologinnen konfrontieren, denen e1- W1e€e S1€e der Ehe und Familulıe eigen 1St >> uch geht
ner Überwindung dualistischer (Christlicher) dieses Schreiben autf die gesellschaftspolıtischen
Anthropologien gelegen 1ST Implikationen dieses Frauenbildes e1In: « Zweifel—

los rechtfertigen die gleiche Würde und Verant-
wortlichkeit VO  3 Mann un: Trau voll den DAlMannn und YAU gleichwertig aber nıcht
ga der rau öffentlichen Aufgaben. Ander-e1C se1ıts verlangt die wirkliche Förderung der rau

Wiährend teministische Theologinnen die volle auch, da{fß der Wert ihrer müuütterlichen un: famı-
personale Entfaltung der Frauen miıt allen damıt lıaären Aufgabe 1im Vergleich mıt allen ötftfentli-
zusammenhängenden Konsequenzen im SO 71A- chen Aufgaben un: allen anderen Beruten klare
len, wiırtschaftlichen, polıtischen und relıg1ösen Anerkennung finde »
Leben einklagen, stoßen S1€e autf kırchliche Lehr- Fassen WIr CI 1ın den zıtierten kır-
meınungen, die beharrliıch die (zeıtlıch begrenz- chenamtlıchen Verlautbarungen tindet sıch die
te) Rolle der al als Wesen der rau ausgeben‘, These VO  >; der gleichwertigen Personalıtät VO  3
ıhnen generell den Zugang Z Ordinatıiıon VCI- Mann und au SOWI1e eın daran anschließendes
weıgern’, ıhnen konsequent theologische For- Plädoyer für Verschiedenartigkeıit der Ge-
schung und Lehre verwehren!?. schlechter. Dieses Argumentationsmuster

In der Enzyklika über den Frieden in der Welt VO  5 eiınem gewiıssen Problembewuftsein für die
stellt Johannes der Kırche rel bedeutsa- Anlıegen der Frauen, biletet aber gleichzeitig

Zeichen der eıt VOT Augen: die Emanzıpa- auch die «Hıntertür» durch die These VO  a} der
tıon der Arbeıiter, die Stellung der Entwicklungs- Eıgenart des weıblichen Geschlechts sıch
länder und die zunehmende Teilnahme der Trau den Konzequenzen der ersten These entz1e-

öffentlichen Leben «Die Frau, die sıch eut- hen der anders DESAaQLT: Das Plädoyer für dıe
Zutage ihrer Menschenwürde ımmer mehr be- Anerkennung VO  - Mann un: rau scheıint In
wußt wırd, 1St weıt davon entiernt, sıch als kiırchlichen Stellungnahmen als Zugeständnıis
seelenlose Sache oder als bloßes Werkzeug e1in- die gesellschaftlichen Entwicklungen tungle-
schätzen lassen: S1e nımmt vielmehr sowohl rCcN, wohingegen der 1INWeIls auf die besondere
im häuslichen Leben W1€e 1mM Staat jene Rechte Rolle der rau eıne über Jahrhunderte andauern-
und Pflichten 1n Anspruch, dıe der Würde der de theologische Verankerung gefunden hat,
menschlichen Person entsprechen.»"' dafß dıe rage entsteht: Ist die ede von der

och akzentulerter tormuliert die Pastoral- personalen Gleichrangigkeit VO  — Mann und rau
konstitution Gaudıum el speS: «Die Frauen VCI- eıne die christliche Theologie un: Tradıtion
langen tür sıch dıe rechtliche un! faktısche herangetragene Argumentatıon, bzw
Gleichstellung miıt den Männern, S$1€e diese und W anl 1st der christlichen Tradition diese
och nıcht erlangt haben Jede orm VO  s Dıiıskri- Vorstellung abhanden gekommen?
mınıerung 1n den gesellschaftlichen und kulturel-
len Grundrechten der Person, se1l es des
Geschlechts oder der Rasse..., mu{f überwun- Dıie Analogıe des Leib-Seele-Dualismus ZUY

denn werden, da S1€E dem Plan (sottes wıder- Mann-Frau-Beziehung
SpriC t. » 1 och dieser Konzilstext welst auch Der bıblısche Beleg ın Gen Z 1st ZWAAr
darauf hın, da{fß die Frauen bereit seın sollten, die spater als der Schöptungsbericht 1n Gen 2,18
ıhrer Fıgenart ANSZEMESSCNE Rolle über- datieren, aber welche Gründe dafür aus-
nehmen.
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VO der Erschaffung der Fr AUS der Rıppe des Kritik männlichen Gottesbildern, ındem
Mannes tür die theologische Anthropologie hıs darauft besteht, dafß das Bild des sıch offenbaren-
in dieses Jahrhundert hıneıin mıt grofßem Ernst den CGottes autgrund der Eıgenart der Bezıe-
weıter tradiert worden ist? hung zwıschen Gott un: Schöpfung männliıch

Ruether macht tür diese Entwicklung den und transzendent se1in Mu Unter Verweıs auf
Einfluß des griechischen Denkens aut die christ- die Beziehung VO Schöpfer und Schöpfung be-
lıche Theologie verantwortlich. «Die griechische tONT den Prımat des Mannes, da die geschlecht-Philosophie hebt anders als das hebräische Den- lıche Dıifferenzierung Ja [1UT diese Beziehungken, das menschliıche (männlıche) Bewußtsein widerspiegele. ((Hij iımmers 15 in de VOOT vrucht-
auf dieselbe transzendente Stufe Ww1e Gott, außer- baarheıid openstaande eenwording Van INan
halb und ber die Natur. Das menschliche de fundamenteel inıtıerende, de dadal bui1-
(männlıche) Bewußtsein hat Teıl nN- ten tredende, met zın vermogen LOL vaderschap.denten Bereich männlıchen Geıistes, welches der e 15 de fundameteel actief responderen-eigentliche und ew1ıge Bereich des Lebens 1sSt » de, de <in zıchzelt rustende> met Ar ontvanke-
Die sıchtbare Welt (Natur) und dıe körperliche lı)kheid LOLT moederschap. >> «Er 1sSt Ja in der tür
Exıistenz (Frau) werden abgewertet. Dıieser Leib- Fruchtbarkeit otfenen Eiınswertung vVvon Mannn
Seele-Dualismus ertährt be] Kırchenvätern WI1€e und rau der grundlegend Inıtuerende, der mıt
Augustinus und Thomas VO Aquın seıne theo- seiınem Vermögen ZUr Vaterschaft nach außen
logische Ausformulierung und ZW ar 1n orm Tretende. Die Trau 1st die grundlegend aktıv
einer hierarchischen Zuordnung. «Daraus iolgt, Respondierende, die Antwortende, die mMIt ihrer
da{fß dıe Seele geschlechtslos 1St und da{fß tolglich
der Unterschied zwıischen Mannn un rau auf die

Empfängliıchkeit tür Mutterschaft An sıch selbst
Ruhende:.

Ebene des Leiblichen beschränkt ist. » ! Das In Anlehnung eıne in der Bundesrepublıkbringt Augustinus auf dıe nuancılerte Untersche:i- Deutschland vertafßte Dissertation über «Die
dung, daß die Trau lediglich aufgrund ıhrer Problematik das Frauenpriestertum VOT dem
Körperlichkeit «femına» sel; ıhrer Seele nach se1l Hıntergrund der Schöpfungs- und Erlösungs-
SI «homo», und darın lıege ihre Gleichrangig- ordnung»"® versteht Simoni1s den Mannn als Bild
eıt mıiıt dem Mann. Wıe bekannt, fügt S1€ die VO Gottes Transzendenz und die Tau als Bıld
scholastische Tradıtion ber Thomas VO Aquın der Immanenz (sottes. « In deze menselıjke rde-
dem Leib-Seele-Dualismus och die biologisch nıng Omt de INan de prioriteıt » «In dieser
begründete arıstotelische Varıante VO der Ka menschlichen Ordnung kommt dem Mannn die
als «Fehlzeugung des Mannes» hinzu. Anhand Priorität ZUS W a natürliıch keıine Superioritätdes Empfängnisvorganges wırd dem Mann eine bedeutet, sıch 1ber Sanz im Rahmen scholasti-
physiologische Mehrbeteiligung attestiert und scher Ordnungsvorstellungen bewegt Kann
dıe Ka als den männlıchen Samen autnehmende 11a Arıstoteles den InweIıls auft biologische
passıve « Gehilfin» angesehen. Dıie Vorstellung Vorgänge zwecks Untermauerung seiıner Frauen
VON der Interiorität der Trau hat ler ıhre Wur- diskriminierenden Anthropologie och verzel-
zel, ebenso die Zuschreibung un:‘ Bewertung hen, 1St CS doch aum fassen, dafß diese
männlıcher Aktıvıtät un: weıblicher Passıvıtät.
Manche/r Leser/ıin Wll'd sıcher denken: W as

«Beobachtung der atur> in das Gewand «I
derner Biologie» eingehüllt auch jetzt och als

sollen diese Verweise auf eıne scholastıische Begründung für die priorıtäre Stellung des Man-
Theologiegeschichte, die mıiıt arıstotelischem 1165 herhalten mu{l Sıimonıis merkt d dafß der
Hylemorphismus einhergeht? Fortpflanzungsvorgang erst dann in Gang BT

och der Verweıs auf diese theologische wiırd, sobald die Samenzelle dıe Wand der
Tradıition 1St den anfangs erwähnten Ausführun- Eizelle passıert hat «De eicel in volkomen TruSt

gCn VO  a} Kardınal Simonıis entnehmen, dıe 1n enıge t1jd wacht het dynamısche, beweeglijke,
der nıederländischen Offentlicheit große Auft- mannelıjke princıpe VOOT het nıeuwe leven, de
merksamkeiıt erregt haben zaadcel. >> «Die Fizelle ”Dr in vollkommener

uhe einıge eıt aut das dynamısche, beweglicheWeil Gott e1in Mannn ıSt, 1St das Männliche
transzendent

männlıche Prinziıp für Leben, die Samen-
zelle. .. »20 Sımonıis kommt der Schlufßfolge-

Sımonıi1s wendet sıch in diesem Artikel dıe rLunNns Weıl das Weıbliche/die aı die Iranszen-
VO temiıniıstischen Theologinnen'® tormulierte enz nıcht repräsentieren kann, veErmas auch eın
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weıbliches Gottesbild W1e VO einıgen ftemi1n1- sellschaftlichen Strukturen und dem ideologı1-
stischen Theologinnen Verweıs auf bıblı- schen Symbolsystem nıcht repräsentiert wırd
sche und mystische Theologie-Tradıtionen be- Deshalb tunglert dieser Begriff größtenteıls als
yründet die Fülle (sottes nıcht repräsentie- «Leerstelle»* SOZUSARCNH 1in der Grauzone kultu-
F: «Een vrouwelijk yodsbeeld kan dıt «primaat> rell gewordener mannlich-weiblicher Zuschrei-
Van het vaderschap nıet adequaat uıtdrukken: het bungen. Mary Daly beschreibt diesen Zustand
yeopenbaarde godsbeeld kan daarom nıet anders als Grenze zwıischen Sein und nıcht-Sein“*. Fe-
Zn dan mannelıjk» «Fın weıbliches Gottesbild miıniıstische Analysen arbeıten sıch den Dua-
annn diesen <«Prımat,> der Vaterschaft nıcht AaNZC- lıismen Subjekt-Obyjekt, Innen un! Außen, Män-
CSasch ZAusdruck bringen; das geoffenbarte 1TieTr un:! Frauen ab In den Analysen der psycho-Gottesbild AaAnnn daher nıcht anders se1ın als analytiısch Orlentierten Phiılosophin UCce Irıga-mäannlich»2! FaYy funktionieren Frauen als Repräsentantinnen

Auch Sımonıis gelangt dem tür kırchenamt- der maännlıchen Ordnung, die Frauen spiegeln
lıche Außerungen typischen Schlufßß, da Mann dıe Männer, sınd konstitutiv und notwendiıg tür
und rau beide (sottes Bı  s und Gleichnis sınd, deren Subjekthaftigkeıit, selbst aber subjekt-los.
1aber jeder auf s)eıne einziıgartıge und spezıfısche Ihr Buch «Speculum»“” Alßt sıch als Anleitung
Weıse. Es mu schon Großartiges Z Graben nach der weıblichen Identität VeCTI-
dieser Gleichwertigkeit se1ın, die be1 der Tau stehen, Schale Schale werden die «gespiegel-
dergestalt ist;, da{fß S$1e ıhrer Unterordnung ten> Funktionszuweisungen abgetragen, test-
führt, während S1e des Mannes Überlegenheit zustellen, da{fß 65 aller Kultur och
garantıert! Sımonıis wiırft teminiıstischen Theolo- o1bt, W ds nıcht geworden ist, sondern blıeb, W 9asSs

yinnen VOT, VO «Spukbild» des Sex1ismus CS 1St; un 1U in den Verkleidungen auftaucht,
durchdrungen se1n, der S$1€e 2 bringe, die als CELWAS, W as CS nıcht 1St die Ral als Substanz.
christliche Anthropologie zZugunsten eınes Mary Daly artıkuliert die Subjekt-Objekt-
drogynen Konzeptes VO Menschen 1- Problematik als «Vordergrund-Hıntergrund-ten Wenn der andere nıcht mehr der andere sel, Verhältnis>». Der Vordergrund wırd mıt dem
sondern eıne OoOrm von «iCh», annn verschwinde Väterlichen identifizıert, der Hıntergrund 1sSt
die «gesunde» Polarıtät zwıschen Mann und «das Reich der wiılden Realıtät des Selbst der
raı Frauen»“°, das 6S VO  a} allen Seele-Geist-Körper-

Wenn WIr versuchen, davon abzusehen, da{fß Dualismen reinıgen gilt Weiıbliche Identität
die hıer cki77ierte teministische Anthropologie besteht demnach 1M Aufspüren des authenti1-
eher als eın Zerrbild ıhrer selbst dargestellt wırd, schen Selbst, das sıch 1mM «Wiıiderstand
als da S$1e auf hre konstruktiven Flemente hın patrıarchale Übergriffe»? bıldet. In diesen bei-
beiragt würde, WenNnn WIr weıter davon absehen, den scharfsinnıgen Analysen bleıibt weıbliche
dafß dıe Angst VOT dem haos eiıner nıvellieren- Identität aut Wesenhaftes beschränkt, das
den Geschlechtergleichheit Theologen und Phi- sıch Jjenseıts patrıarchaler Kultur un:! Religion
losophen schon häufiger den Blick auf eiıne PTrO- bewegt, aber noch nıcht 1St
blematısch gewordene Geschlechterbeziehung
getrübt hat, implıziert dieser 1Inweıls auch eın Relationalıtät als GrundelementMoment des Dılemmas, welches iıch Begınn
meıner Ausführungen beschrieben habe Welche Hıer zeıgt sıch das Problem, transformatiıve FEle-
kulturelle, gesellschaftliche, psychische und reli- eıner nicht-dualen Anthropologie gesell-
Z1Öse Identität bleibt dem Mann, Wenn die rau schaftlich un theoretisch dingfest machen.
als Projektionswand tür das Andere, Unbewufß- Theologinnen W1e€e Carter Heyward,; Halkes und
LE, Unterdrückte wegftallt? Ruether rekurrieren auf transtormale Flemente

eıner personalen Identität. Gemeılnsam ISt allen,
WDTE Identität da{fß S1£ das Moment der Vergesellschaftung VO

Identität staärker 1M Blick feminıstisch-theologı1-
Femuinistische Theorien ber weıbliche Identität scher Anthropologie haben Halkes beschreibt
sınd, weıt S$1e historisch gewordene Verhält- das transtormatiıve Element als eın Modell; das
nısse beschreiben, immer «Mangeltheorien». Sıe «sowohl auf das Person-Seıin eınes jeden Men-
sınd VO  3 der gemeinsamen Überzeugung Ka schen als Abbild CGottes ausgerichtet (1st Ww1e€e
SCNH, da{fß weıbliche Identität iın den jetzıgen C auch auf eıne Umtormung der Gesellschaft
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Gesellschatt Gleichwertigkeit und (Ge- Wenn die Zzume1st apologetisch vorgetragene
genseıntigkeıt aller»?® Das «relationale Se1n» des Behauptung SUMML, dafß die Beziehungen Z W1-

Menschen wırd nıcht LUr durch die Beziehung schen annern und Frauen ı Christentum EINe€
Mann al strukturiert sondern ebenso durch MHNCUGS Qualität ertahren haben dann 1ST 6c5 Aufga-
die Beziehung Z erschaftenen Natur Ruether be christlicher Kırchen un Theologıen, dieser
verbindet dıe Wiıederherstellung der Ganzheıt- Qualität gesellschaftliıchen un: kırchli-
iıchkeit der psychischen Krätte der He chen Realıtät verhelten Di1e Kritik SEx1St1-
schlechterrollenklischees und den egalıtären Zui- scher Ideologien VO VWesen der al wırd
SanNs Rollen der Gesellschatt MItL «JENCI solange SCIN, WIC als «Liebesbeziehun-
verlorenen Ganzheıt des Potentials Men- ummaäntelte Unterwerfungstheorien als
schen, das WITL als erlöstes Mensch Seın bezeıich- Botschaft Jesu GEnr tradıert werden «In het
nenNn moöchten christendom 15 de verhoudıng tUusSsen INan

Kon het C: voorheenBeıide Theologinnen betrachten Christus als geworden
Modell tür das erlöste enschseın wenn auch NO lıyken dat het prımaal Vall de INall betrek-
als ein problematisches Die Betonung des rela- kıng had O patrıarchale machtsverhoudingen,
tionalen Se1ins des Menschen 1ST VO  } dem nteres- de boodschap Van het christendom aal het Over

etragen, die Zuschreibung maännlicher-weib- lıefdesverhoudıngen LOL de dood » «Am
lıcher Eıgenschaften als Wesensbestimmungen Christentum 1ST das Verhältnis zwıschen Mann

verhindern der Hierarchisierung dieser und Trau NECUuU geworden Konnte CS vorher
Zuschreibungen FEinhalt gebieten In diesem noch scheinen, als WenNnn der Prımat des Mannes
Sınne 1ST anzumerken Die Natur der Ka o1bt CS sıch auf patriarchale Machtverhältnisse gründe,
L11UT als Imagınatıon, dıe Abwertung der (weıblıi- geht 0S der Botschaft des Christentums
chen) Natur stellt GIMNG Pro ektion dar, die das Liebesbeziehungen bıs den Tod»
Selbstverständnıis des Mannes verstellt, da sıch
dieses auf der Nıcht Identität dem Anders Seın
VO  a Frauen yründet

Vgl Barbara Schaeffer-Hegel/Brigitte Wartmann IS 10 1976 (Verlautbarungen des Apostol Stuhls 3) hg
Sekretarıat der Deutschen Bischofskonftferenz (Bonn 1976Pn —— Mythos Frau, Projektionen un: Inszenıerungen (Ber-

lın 1984 dapıentia Chrıistiana VO' 1979 (Verlautbarungen
Für den theologischen ontext SC1 1er autf die deutliche des Apostol Stuhls hg Sekretarıat der Deutschen

Kritik VO: Mary Daly ıhrem Buch «Jenseıts von Vater, Bıschotskonferenz (Bonn
Sohn und (CO» (München 1980 hingewlesen Pacem terr1ıs Diıenst Frieden (Verlautbarungen

Esther Koppel « Endhch siınd WII Frauen!» Befreiung des Apostol Stuhls, 23)3 hg Sekretarıat der Deutschen
Emanzıpatıon die iıtalienische Frauenbewegug Neue Bischotskonterenz (Bonn

Gesellschaft (1986/3) 2726 12 Gaudium eit SPCS IN Rahner/H Vorgrimler, Kleines
So Frigga Haug/Kornelıa Hauser (Hgg )’ Subjekt Konzilskompendium (Freiburg 476

Frau (Berlin 1985 Ursula Krechel Selbst und Fremdertah- 13 Verlautbarungen des Apostol Stuhls, 33 hg Sekre-
rung (Darmstadt 1975/1976) Larıat der Deutschen Bischotskonterenz (Bonn 261

Rossalie Rossanda, Einmischung (Frankf Maın 14 Rosemary Ruether, Sex1sSmUuUSs un: die ede VO  } .Ott
(Gütersloh 147 f

Vgl aZı den Artikel VOIN Renate Rıeger, Frauenarbeit 15 Zıt Karı Borresen, Die anthropologischen
und teministische Theologiıe Weibliche Produktivität und Grundlagen der Beziehung 7zwischen Mann und Frau der
geschlechtliche Arbeıitsteilung Maassen/Chr Schaum- klassıschen Theologie CONCILIUM 11
berger (Hg )7 Handbuch teministische Theologie (Münster 16 Dıe Zıtationen hne Quellenangaben haben iıhm C1in

275 239 Gerichtsvertahren Verletzung der Autorinnenrechte
ard A Sımon1Ss, Einıge Deschouwıngen rond de eingebracht, W 4a5 jedoch Artikel selbst damıt begründet

teministische theologıe Communıi0 11 (1986/6) 464 484 da{fß keine och ebenden Personen Kırchenmüttern
Charta der Famılienrechte VO DE 1Ö 1983 (Ver- der Ketzerinnen stempeln 111

1/ Simonıis 1986 474lautbarungen des Apostol Stuhls 52); hg Sekretariat der
Deutschen Bischotfskonferenz (Bonn 18 Manfred Hauke, Dıe Probleme das Frauenpriester-

Erklärung der Kongregatıon tür die Glaubenslehre ZuUur LUumM (Paderborn 1982 Vgl AaZu auch dıe ausgezeichnete
Frage der Zulassung der Frauen ZU Priesteramt VO RKRezension VO  e} Elisabeth (GGÖssmann, Eın Rückschritt der
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FEMINISTISCHE THEOLOGISCHE ÜBERLEGUNGEN
Frauenfrage: Stimmen der Zeıt (1983/8) 56/-574, soOwı1e von 29 Ruether, 1985, 142 vgl uch Isabe] Carter Heyward,Ida Rahming, Theologie der Ordnungen un:! Priesteramt der The Redemption of 5d.:A Theology of Mutual RelatiıonFrau: Orıjentierung 4 / (1983/15/16), 176—178 London 1982

19 Sımonıis 1986, 475 30 Simonıi1s 1986, 474
Ebd
AaQO 476

272 AaQO 478 HEDWIG EYER-  ME
23 Haug (1985) 1953 geboren, verheiratet, eiıne Tochter. eıt September 1986
24 Mary Daly, Beyond God the Father (Beacon Press, Dozentin für fteministische Theologıie der katholischen

Boston Uniwversıität in Nıjmegen. Nach Abschlufß des Studiums re1ı
25 Luce Irıgaray, Speculum. Spiegel des anderen (Ges Jahre in Bieleteld als Gemeindeassıistentin, anschließend reıl

schlechtes (Frankfurt Jahre In unster Katholisch-Ökumenischen Institut als
26 Mary Daly, Gyn/Ökologie. Eıne Metaethık des radika- wissenschaftliche Mitarbeiterin tätıg. Veröffentlichungen in

len Feminismus (München der Zeitschrift UNA SANCTA, SOWIl1e ın Lengsteld (Hg ))27 Haug (1985) 88 Okumenische Theologie (Stuttgart 400—418 An-
28 Catharina Halkes, Suchen, W as verloren INg. schrıftft: Oude Molenweg 3’ 1L-6533 Nıjmegen, Nieder-

Beiträge zur feministischen Theologie (Gütersloh HO lande.

des Wortes 1st daher sehr wichtig, denN-
tischen Hıntergrund, der ıhm Jjeweıls zukommt,;Monique Dumais und die sıch daraus ergebenden Konsequenzen

ertassen. Wenn die Frauen also un: ZW ar
1nNne Theologie des Dienstes üblicherweise mehr als die Männer angehalten

werden, dıe Rolle des Dienstes übernehmen,für die Frauen: ann 1st 65 wichtig wIıssen, W asSs dabe; in rage
steht: Handelt CS sıch eiınen Zustand derUnvermeidliche freien Unterwerfung oder die Auferlegung
eınes remden Wıllens?Bevormundung?

Auf den ersten Blick kommt 6S 9n Ule VOT, als
ob das Angebot und die Aufrechterhaltung eıner
Theologie des Diıenstes für die Frauen nıcht

Der Begrift des Dienstes steht 1m Zentrum der yeschieht, ohne große Schwierigkeiten Uufr-
christlichen Tradıtion. Der Prophet Jesayja VCTI- sachen. Bıs heute hat dıe Sıtuation der rau
kündet 1n vier Liedern (Jes 2-5 den von Jahwe sowohl in der Gesellschaft W1€e in der Kırche
erwählten Gottesknecht, der der Verachtung nıcht davon profitiert, ach dem Muster des
AauUSgESETZL ist, der als Verbrecher behandelt und Dienstes gestaltet werden. Ich werde Uu-

eınem schmachvollen Tod verurteılt wırd chen, VOTr allem auf einıge Aspekte des soz1ıalen
Jesus, Sohn Gottes, hat diese Prophezeihung auf und kiırchlichen Zusammenhangs hinzuweısen,
sıch bezogen, und er hat seine jJünger aufgefor- dıe eıne Theologie des Dienstes für Frauen Ver-
dert; einander dienen. Der Evangelıst Lukas sklavend erscheinen lassen, und etzter Stelle
tragt ın das Magnıiıfıkat Marıas, der Mutter Jesu, die Möglıchkeıiten eınes befrejienden un: heil-
tolgende Worte eın «Denn auf dıe Niıedrigkeıt bringenden Gebrauchs des Begriffs des Dienstes
seıner Magd hat Cl geschaut» (Lk I6 46—48). Und tür die Frauen aufzuzeigen.auch die Papste präsentieren sıch seıit Gregor
als «Diener der Diener Gottes». Fın mersklavender Gebrauch des Begriffesoch 1St die Bedeutung des Wortes «Dienst»
in der Bibel nıcht eindeutig, sondern Orlentiert «Dienst»
sıch in 7Wel ENILZEZCNZESELIZLE Rıchtungen: (n Selbst Wenn eın Wort Träger einer bestimmten
terwerfung des Menschen Gott oder Un- Bedeutung iSt; varılert sein Verständnıis CNTISPFE-terjochung des Menschen durch den Menschen, chend den Epochen, gesellschaftlichen Zusam-

Sklavereil. Der Kontext der Verwendung menhängen un Strukturen der Gruppen, iın
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